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Su »s unſtrer Bruſt das Hertz was heiſſes
F a

Blut dem Leben/9 Und was die Seele ſelbſt dem gantzen Cor

per iſtJ Das kan die Sonne ſeyn wenn ſie die

Felder kußt

geben.

Planeten/c Das Hertze dieſer Welt das Leben der

Natur
Von ihr beſeelet ſich die gantze Creatur

Sie weckt zum Leben auff was Froſt und Kalte todtet.
Nichs was die Erde tragt/ kan ohne ſie beſtehen

Wenn ſie ihr guldnes Haupt nur kurtze Zeit verſteckt
Wenn eine braune Nacht derſelben Glantz bedeckt

Muß alles/ was ſich regt zu Grabe gleichſam gehen.
Wie muß Egypten dir zu Muthe ſeyn geweſen

Als auff des Hochſten Wort das Auge dieſer Welt
Sein angenehmes Licht drey Tagxe eingeſtellt?

Davon das Bibel-Buch die Nachricht laſſet leſen.
Hingegen wie vergnugt biſt du einher gegangen

Da dieſe lange Nacht ihr Ende nun erreicht
Und als das große Licht das alle Welt beleucht

Auch wiederum bey dir zu ſcheinen angefangen?

Gewiß
v



Gewiß, wetr erſt in Nacht und Finſterniß geſeſſen/
Weiß recht wie angenehm Aurorens Schatze ſeyn
Sieht einer lange Zeit kein Licht und Sonnenſchein

Der wird die Koſtbarkeit der Sonnen bald ermeſſen.
Mich deucht/ Kerr Woſe wird den Satz beweiſen konnen

Der ſeine Zeit bißher in Dunckeln zugebracht
Jndem das Licht daß Er der Sonne gleich geacht

JHoM lange Zeit nicht mehr ſein Glantzen wollen gnnen.
Vas Licht ſo JHN nechſt GOtt an dieſes Licht geſtellet

Die Sonne, welche JhM zum wachſen Krafft gereicht!/
Die Sonne deren Glantz das gantze Hauß erleucht

Hat eine Todes-Nacht verfinſtert und gefallet.
Wodurch denn Goſens Hauß das vor ein helles Goſen

Nun voller Dunckelheit wie dort Egypten ward?
Denn alles ſtund nun hier erſtorben und erſtarrt

So bald dieß helle Licht auffhorte liebzukoſen.
Weil nun Kerr Voſe nicht die Sonne konte miſſen

So ſeuffzete ERſtets nach ihrer ſchonen Zier
SEJN Sehnenbbrach zugleich in dieſem Wunſch herfur:

Ach mochte ich doch bald des Fhœbi Antlitz kuſſen!
Jn ſolcher Bangigkeit gieng ER einſt von den Seinen

Und kam Betrubniß-voll hier in der SONNE an
Da Eſ bald einen Muth und Zuverſicht gewann/

Denn ietzo fieng JHM gleich die Sonne anzuſcheinen.

Es kam JHM unverhofft DJESELBG ins Geſichte
DJEietzt als Jungfer Braut an Seiner Seiten ſitzt
DJE nur vom Tugend-Glantz als eine Sonne blitzt

Und uberſtrahlte JHN mit JHREM guldnen Lichte.
Er ſahe bald an JHR viel goidvermengte Strahlen

Deſn Strahl der Gottesfurcht und der Beſchridenheit
Der Keuſchheit helle Zier den Glantz der Haußlichkeit

Und was vor Strahlen mehr an dieſer S ONNE prahlen.
Dieſelbe wolten bald die kalte Bruſt entzunden

Und war SEJN Hertz zuvor wie Schnee und kaltes Eiß
So ward es alſo fort von dieſer SONNRE heiß

Ja alle Fuuſterniß fieng an vor SJGgzu ſchwinden.nd freylich iſt es ſo wo SonnenWlicke gehen

Da hat die Finſterniß nicht den geringſten Platz
Zeigt ſich des Morgen-Gold und kos Purpur-Schatz

So kan das ſchwartze Bild der Nachte nicht beſtehen.
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So iſt es ebenfals wo Tugend-Strahlen ſchimmern
Wo helle Gottesfurcht in keuſcher Secle lacht
Wo holde Freundlichkeit beliebte Anmuth macht

Da kan kein Rauch noch Dampff der Laſter uns bekummern.
Und gleichwie man das Licht vor Dunckelheiten liebet

So muß auch jederman der Tugend gunſtig ſeyn.
Diß traff Kerr Wrautigam auch richtig bey Jhm ein

Weil Er an Seiner Braut und eonne dieß verubet.
Kaum hatte ER an JHR die Tugend kennen lernen/

Und DEREN Glantz und Schein hati'JHN nmur angeblickt/
So war ER gegen SJE in Liebes-Luſt entzuckt
Und wolte ſich nicht mehr von JHRER Huld entfernen.
Er wuſte nun was Licht und Finſterniſſen heiſſen/

Und das es beſſer ſey wenn uns die Sonne ſcheint
Als wenn man Sorgensvoll in duſtern Holen weint

Drum ſuchte ER ſich bald dem Schatten zu entreiſſen.
SEdTN Wunſch war Tagu. Nacht: Ach daß doch dieſe SONNE

Nicht unveranderlich mich uberſtrahlen kan!
Was ich bisher geliebt das ſeh ich nicht mehr an

Nur dieſe SONNE iſt und bleibet meine Wonne.
Jedoch was ER gewüunſcht/ das iſt nuumehr erfullet

Er kußt die Sonne ietzt/ als Seine liebe Braut
Anheute iſt SJE JHM zur Freude angetraut/

Trotz daß JHM noch einmahl der Nachte Furcht umhullet.
Der Himmel gebe nur/ daß lauter goldne Strahlen

Und heller Sonnenſchein diß ietzt getraute Waar
Mit aller Lieblichkeit unzehlich lange Jahr

Zu JHREN eignen Wohl und groſter Luſt bemahlen.
Kein Nebel muſſe hier die Sonnen-Blicke wehren

„Die Wolcken theilen ſich vom heitern Glantz entzwey/
Und JHRE Sonne ſey von Finſterniſſen frey/

Man muſſe nichts bey SJEvon truben Nachten horen.

Das Glucke wiſſe SJE mit Scheinen liebzukoſen
Was finſtre Sorgen macht/ das ſeh hier unbewuſt
Der Himmel krohne SJE mit Sonnenfroher Luſt

So bleibet Woſens Kauß ein angenehmes Woſen.
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